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— t28 —

reich verbunden wurde, änderten sich diese Verhältnisse,,
indem die Werkstätten in Webkeller, Garn - und Umlegzim-
mer, in Kramläden und Waarenmagazine verwandelt wur-
den, wie jedes sinnige Volk den Spielraum seiner Geistes-
kräfte, Erkenntnisse und Thätigkeit nach den Bedürfnissen der
Zeiten und Umstände richten und anwenden soll. Im bedeu-
tendsten Flecken Herisau allein erhielt sich derHandwerkS-
stand in ziemlicher Anzahl aufrecht und geachtet, hat Proto-
kolle seiner Vereinigung und kleine Gesellschaften seit dem

I. 1760, und gab sich selbst im I. 1620 eine vom Zeremo-
niel und den nutzlosen Formen der engherzigen Vorzeit ge-
reinigte, den jetzigen Bedürfnissen und der durch vernünftige
Gesetze beschränkte Freiheit unsers Landes angemessene Ver-
fassung, die willige obrigkeitliche Bestätigung fand, da
sie nicht, wie manche der neuern Vereine, in die Posaune
chimärischer Welt- und MenschenverbcsserungS - Projekte
stößt, weder monarchischen noch demagogischen Grundsätzen
huldiget, und keine schwülstigen Schriften zum Einwickeln
in die Spezerei- und Käseläden liefert, sondern in beschei-
dencr Stille die Besorgung der innern Angelegen-
h c i t e n, d i e A u f r e ch t h a l t u n g d e 6 g u t e n V e r n e h m e n S

unter sich, die wechselseitige Hülfe in Rath und
That, das gesetzliche Verfahren unter den M ei-
stern, Gesellen und Lehrjungen, eine regelmäs-
sige Aufsicht über die Hülfskasse, die Unterhalt-
tung der Herbergen für fremde Gesellen und die
vierteljährlichen Zusammenkünfte der Verbün-
deten zur freundschaftlichen Unterhaltung und zu
Erledigung ihrer Geschäfte vorschreibt.

(Der Beschluß folgt.)

Anekdote.
Mit mehrern andern Mitbewerbern um die Landweibel-

stelle betrat einmal ein kleines Männchen von hinter der
Sitter den LandSgemeindestuhl. Ein Kurzenberger bespottete
ihn seiner kleinen Starur wegen, und rief ihm zu, er sey

zu schwach, um einen Dieben anzuhalten. Du Narr, ver-
setzte schnell der Pecent, es gehd nüd luhtcr dere große wie
du bist.
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